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«Er weiss: Wenn 
er gesund, frisch 
und motiviert ist, 
kommen Erfolge 
fast von allein.»
René Stauffer über Roger Federers 
neue Gelassenheit. – Seite 27

Was bringt einen langjährigen 
Sozialdemokraten dazu,  
der AfD beizutreten? – Seite 8

Unberechenbare Velofahrer sind 
nicht nur Selbstgefährder, sondern 
nerven auch Fussgänger. – Seite 13

Kommentare & Analysen

Die Westschweizer SVP-Sektionen 
müssen über die Bücher
Die Neuenburger SVP hat bei den Wah-
len für das Kantonsparlament 11 ihrer 20 
Sitze verloren. Im Gegensatz zu anderen 
SVP-Sektionen konnte sie ihre Wähler-
schaft nicht mobilisieren. Im TA-Ge-
spräch diagnostiziert Politologe Claude 
Longchamp ein «Personalproblem».
Berichte Seite 5, Analyse Seite 13

Ecuador: Sozialist Moreno siegt,  
die Opposition protestiert
Der linke Regierungskandidat Lenín Mo-
reno hat die Stichwahl um das Präsiden-
tenamt in Ecuador knapp gewonnen, 
doch die Opposition wittert Wahlbetrug. 
Moreno gewann die Wahl am Sonntag 
mit 51,15 Prozent der Stimmen. Die Op-
position hat das offizielle Ergebnis aber 
angefochten. – Seite 6

Ein Schweizer wirbt  
für Merkels Wiederwahl
Der Schweizer Starwerber Jean-Rémy 
von Matt macht erstmals eine Politkam-
pagne. Mit seiner Agentur Jung von Matt 
betreut er den Werbeauftritt für die Wie-
derwahl der deutschen Kanzlerin An-
gela Merkel. Gegenwärtig sei das Kreativ-
team auf der Suche nach griffigen Ver-
ben für einen Slogan, heisst es. – Seite 11

Schulpräsidentin Forster schweigt  
zu Problemen am Zürichberg
Im Schulkreis Zürichberg steigt die Un-
zufriedenheit. Als besonders drastisch 
gilt die Situation im Schulhaus Bungert-
wies, wo rund 40 Eltern eine Aufsichts-
beschwerde eingereicht haben. Darin 
werfen sie der zuständigen Schulpräsi-
dentin Mirella Forster «Inkompetenz» 
vor. Bislang ohne Reaktion. – Seite 19

Heute

Stefan Hohler und Ruedi Baumann 

Es sei ihres Wissens der erste derartige 
Fall in der Schweiz, sagt die zuständige 
Zürcher Staatsanwältin. Angeklagt ist ein 
45-jähriger Veganer wegen übler Nach-
rede. Der Zürcher hat auf einschlägigen
Facebook-Seiten den «Like»-Knopf bei
Posts angeklickt, in denen dem umstrit-
tenen Tierschützer Erwin Kessler Anti-
semitismus und Rassismus vorgeworfen
werden. Dagegen hat Kessler als Präsi-
dent des Vereins gegen Tierfabriken
(VGT) mit Erfolg geklagt: Die Zürcher
Staatsanwaltschaft fordert für den Be-
schuldigten eine bedingte Geldstrafe
und eine Busse. Zudem soll er die Unter-
suchungskosten übernehmen.

Der Prozess hätte gestern vor dem Be-
zirksgericht Zürich stattfinden sollen. Er 
wurde auf Wunsch des Anwalts des Be-
schuldigten  verschoben, weil der Vertei-
diger noch weitere juristische Abklärun-
gen vornehmen musste. Der Anwalt wird 
auf Freispruch plädieren. Kessler ver-
langt eine Verurteilung, weil das «Liken» 
eine Weiterverbreitung der Ehrverlet-

zungen bedeute. Neben dem beschuldig-
ten Veganer sind noch ein gutes Dutzend 
weitere Personen in rund 40 Verfahren 
eingeklagt worden. Die Verfahren im Zu-
sammenhang mit Erwin Kessler haben 
Parallelen zu einem Twitter-Fall. Das Be-
zirksgericht Zürich hatte im letzten Jahr 
einen Journalisten freigesprochen, der 
eine ehrverletzende Twitter-Nachricht 
weiterverbreitet («retweetet») hatte.

«Angriff auf Meinungsfreiheit»
Für den Zürcher Anwalt und Social-Me-
dia-Experten Martin Steiger ist diese Kla-
geserie darauf ausgelegt, die freie Mei-
nungsäusserung einzuschränken. «Per-
sonen, die es sich leisten können, versu-
chen mit solchen Verfahren, die Mei-
nungsfreiheit zu unterdrücken.» Nach 
Ansicht von Steiger stehen die Klagen 
wegen eines Klicks auf den «Like»-Knopf 
auf schwachem Fundament. «Liken» 
dürfe nicht wörtlich mit «Gefällt mir» 
übersetzt werden. Das «Daumen-hoch-
Symbol» könne ebenso gut Betroffenheit 
oder Ärger ausdrücken. 
Kommentar Seite 2, Berichte Seite 17

Erster Prozess wegen 
Facebook-Like  
in der Schweiz 
Ein Mann hat einen Antisemitismus-Vorwurf mit 
«Gefällt mir» markiert. Nun muss er vor Gericht.

Der Bund unterstützt neue 
Medizinstudienplätze – aber 
nicht ausreichend, sagen 
Politiker und Hausärzte.  

Die Schweiz bildet zu wenig Ärzte aus.  
Um die Abhängigkeit von Medizinern aus 
dem Ausland zu reduzieren, bauen die 
Universitäten ihre Studienkapazitäten 
zurzeit stark aus. Nicht nur in den be-
stehenden Fakultäten, auch an neuen 
Standorten wie Luzern oder St. Gallen 
entstehen mehrere Hundert zusätzliche 
Plätze für Medizinstudenten. Der Bund 
unterstützt die Trägerkantone mit  
100 Millionen Franken. Nun wird Kritik 

an diesem Engagement laut. Bildungs-
politiker und Hausärzte befürchten, dass 
die Finanzspritze zu wenig nachhaltig 
sei, da sie auf die Zeit von 2017 bis 2020 
begrenzt ist. Danach müssen die Kan-
tone die Last alleine tragen. Auch Swiss-
universities, die Rektorenkonferenz der 
Hochschulen, hat Bedenken, ob die Kan-
tone die neuen Studienangebote lang-
fristig tragen können. «Die Kantone wer-
den kräftig investieren müssen, um sie 
erhalten zu können. Sonst müssen die 
Universitäten die zusätzlichen Plätze mit 
Sparmassnahmen in anderen Bereichen 
finanzieren», sagt Präsident Michael 
Hengartner. Auch an den bereits etab-
lierten Medizinfakultäten heisst es, die 
Trägerkantone unterschätzten die Kos-

ten. Eine verlängerte Finanzierung des 
Bundes ist gemäss der Schweizerischen 
Hochschulkonferenz nicht ausgeschlos-
sen. Das Geld würde dann allerdings an-
derswo fehlen.

Die kritischen Stimmen warnen zu-
dem, dass es mit den Bundesgeldern und 
den Projekten der Universitäten nicht ge-
lingen werde, den Hausärztemangel zu 
bekämpfen. Dafür fehle schlicht ein ko-
ordinierter Masterplan, sagt CVP-Natio-
nalrätin Christine Bulliard-Marbach. Be-
stätigt sieht sich die Freiburgerin zum 
Beispiel durch die Pläne der ETH Zürich: 
Dort entsteht ein Medizinstudiengang auf 
Bachelorstufe – und ein Teil der Studen-
ten soll für die Forschung statt für die 
Praxis gewonnen werden. (rbi) – Seite 3

Umstrittene Massnahmen gegen Hausärztemangel

Die Explosion in der Metro von St. Pe-
tersburg wurde einem Agenturbericht 
zufolge offenbar von einem Selbstmord-
attentäter ausgelöst. Die verdächtige 
Person sei 23 Jahre alt und komme aus 
Zentralasien, berichtete Interfax unter 
Berufung auf Sicherheitskreise. Sie habe 
Verbindung zu radikal-islamistischen 
Gruppen gehabt, die in Russland verbo-
ten seien. Genauere Rückschlüsse könn-
ten erst nach einem DNA-Abgleich gezo-
gen werden. Den vorläufigen Erkennt-
nissen zufolge hat sich der Sprengsatz in 
einem Rucksack befunden. 

Bei dem Anschlag auf die U-Bahn in 
St. Petersburg kamen am Montag min-

destens elf Menschen ums Leben, fast 
50 wurden verletzt. Präsident Wladimir 
Putin, der zum Zeitpunkt der Explosion 
in der russischen Metropole war, hat 
sich russischen Agenturmeldungen zu-
folge bei den Sicherheitsbehörden über 
den Vorfall informiert. An der Metrosta-
tion, an der sich die Detonation ereig-
nete, legte er Blumen nieder.

Beileidsbekundungen kamen auch aus 
dem Ausland, etwa von UNO-Generalse-
kretär Antonio Guterres, US-Präsident 
Donald Trump, EU-Kommissionspräsi-
dent Jean-Claude Juncker und der deut-
schen Kanzlerin Angela Merkel. (SDA)
Kommentar und Berichte Seite 7

Selbstmordattentäter löste 
Explosion in St. Petersburg aus
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